
Liebe Beschäftigte im AKW Brokdorf!
Liebe BewohnerInnen von Brokdorf!

Heute  zitieren  wir  aus  einem  Beitrag  von
ausgestrahlt  zum Thema AKW  Abriß,  der  unseren
Vorschlag  unterstützt,  das  AKW  Brokdorf  nicht
abzureißen,  sondern  als  Mahnmahl  für  den
Größenwahn stehen zu lassen.

Nach  dem  Abriss  eines  AKW  bleiben  tausende
Tonnen radioaktives Material zurück. Der größte Teil
des  strahlenden  Bauschutts  wird  per  sogenannter
"Freimessung"  umdeklariert  und  soll  dann
kostengünstig  auf  Deponien  verscharrt,  verbrannt
oder wiederverwertet werden....

Als  wäre der  Betrieb eines Atomkraftwerks  nicht
schon schlimm genug – durch den Abriss kommen
noch  mehr  Gefahren  und  Umweltschäden  hinzu.
Und manches Problem, das während des Betriebs
noch  unter  dem Teppich  gehalten werden konnte,
tritt erst beim Abriss offen zu Tage. Der Skandal: Es
sind allein die Betreiber, die über die grobe Strategie
und  die  Details  der  Stilllegung  und  des  Abrisses
entscheiden....

Wenn ein AKW stillgelegt wird, hinterlässt es nicht
nur den hochradioaktiven Müll der Brennelemente in
Reaktor  und  Abklingbecken,  den  Müll  des
Uranabbau,  den  Müll  aus  der  Produktion  der
Brennelemente und den schon im laufenden Betrieb
angefallenen schwach- und mittelradioaktiven Müll –
nein,  so  ein  Atomkraftwerk  selbst  ist  radioaktiver
Müll.  Was  übrigbleibt,  sind  strahlende  und
kontaminierte  Anlagen,  Werkzeuge,  Gebäude  –
Hunderttausende Tonnen an Material.

Die darin vorhandene Radioaktivität lässt sich nicht
abwaschen, verbrennen oder chemisch umwandeln.

Beim  Abriss  führt  stattdessen  jeder  einzelne
Handhabungsschritt  zu  einer  Vermehrung  des
strahlenden  Mülls  und  möglicher  Freisetzung  von
Radioaktivität..  Die  Wirkung  der  Radioaktivität  ist
übrigens  immer  dieselbe,  ob  sie  nun  wegen
unsystematischer Schlamperei oder aufgrund eines
systematischen Spardiktats in die Umwelt kommt.

Dennoch oder gerade wegen der enormen Risiken
wird  beim Abriss  der  AKW  anscheinend vor  allem
eine  Strategie  verfolgt:  Verharmlosen  und
Vertuschen und die Öffentlichkeit raushalten. Da ist
zum einen die Lüge mit den Grenzwerten. Obwohl
wissenschaftlich  haltlos,  wird  noch  immer
argumentiert,  Gefahren  bestünden  erst  bei
Überschreitung von Grenzwerten. 

Dabei  sind  Grenzwerte  für  Radioaktivität  nichts
anderes  als  “Optimierungs“-Rechnungen  zwischen
Aufwand für die Betreiber einerseits und Schaden für
die Bevölkerung und die Natur  andererseits.  Dazu
kommt  die  skandalöse  Praktik  des  „Freimessens”
vom radioaktivem Müll, um möglichst große Mengen
aus  der  Strahlenschutzüberwachung  zu  entlassen
und  teilweise  sogar  in  die  Wertstoffwirtschaft
abgeben  zu  können.  Wo  das  damit  aus  dem
Atomrecht  „entlassene“  Material  verbleibt,  ist
dadurch nicht mehr nachvollziehbar. Bewusst wird in
Kauf  genommen,  dass  Menschen  durch  diese
Abriss-Praxis eine zusätzliche Strahlenbelastung bis
in  „den  Bereich  von  10  Mikrosievert“  bekommen
dürfen  –  das  bedeutet  nichts  anderes,  als  ein
bewusstes  Inkaufnehmen  von  zunehmenden
Gesundheitsschäden  wie  Krebs-  aber  auch  Herz-
Kreislauf-Erkrankungen in der Bevölkerung.

Mahnwachengruppe
vor dem AKW Brokdorf

am 6. eines jeden Monats
für vollständige weltweite Abrüstung und den sofortigen Ausstieg aus der Atomenergie.

Wir gedenken insbesondere der Opfer von Hiroshima, Tschernobyl und Fukushima

Seit über vierunddreißig Jahren kommen wir nun jeden 6. eines Monats
vor das AKW Brokdorf. Am 6.12.20 ist es das 413 Mal. 
Die  Mahnwachen  wurden  initiiert  von  kirchlichen  MitarbeiterInnen  und
PastorInnen  der  Nordelbischen  Kirche,  den  Basisgemeinden
Wulfshagener  Hütten  und  Wedel,  Anti-AKW-Gruppen  aus  Hamburg
sowie besorgten Anwohnern aus der Umgebung von Brokdorf.

Anlass waren der  SuperGAU im AKW Tschernobyl am 26.4.86 und die Erfahrungen
auf  der  großen  Demonstration  am  7.  Juni  86  gegen  die  für  Oktober  86  geplante
Inbetriebnahme des AKW Brokdorf.

Der 6. eines jeden Monats wurde gewählt, um auf den unlösbaren Zusammenhang von
Atomstromproduktion und militärischer Nutzung –  Atombombenabwurf auf Hiroshima
am 6.8.1945 – hinzuweisen.

Das Motto unserer Aktionen vor dem AKW Brokdorf lautet von Anbeginn an:
Im Angesicht der Bedrohung:

Gemeinsam Wege der Hoffnung finden.
Wir haben verabredet, so lange die Mahnwachen durchzuführen, bis das AKW Brokdorf

stillgelegt ist.
Kontakt: Hans-G. Werner, Mühlenstr. 35 22880 Wedel Tel.: 04103/818642
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